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schliessen, anf .Empfitullichkcit gegcu Druck ull\I Vet·schieb­
barkeit der einzelnen Theile im hohen Gmd<', hin. .Fernei· 
sind noch die Lagcrnngsverhältnissc der Krystalllinse zu be­
rücksichtigen, nämlich: dif' t•igentf1iimliche, ganz frei nach 
vorne liegende tellerfih'mige Grnbe zur Anfnahme derselben 
und ihre freie Beweglichkeit in drr sie schlaff umhüllenden 
Linsenkapsel. Comhiuit·en wir nun <lirsr> cl11rch anatomische 
Verhältnisse begründeten Y crrichtunge11 der genannten Organ­
theile, so resultirt folgencler :\lechanismus. Dnrch eine plötz­
liche Turgescenz der Sehwellgebilde der Choroidea wird ein 
Druck auf den Glaskörper ausgeübt, der wenn unch an sich 
noch so gering, doch hinreichend stark ist, (len nachgiebig­
sten Theil des Glaskörpers - die tcllerföriuige Grube etwas 
zu verflachen und in Folge dessen die unmittelbar anliegende 
Linse nach vorne zu rückrn. Es hlcihen nnr clie Bedingungen 
zu erörtern iibrig, unter welchen diese fiir die Accomodation 
so wichtige Turgescenz der Choroidea (•intl'itt. Alle Sehwell­
apparate tler thierischen Kiiq1er stehen cli1·ect nnte1· dem Ein­
flusse des Nervensystems. Es mu"" also der Analogie zu Folge 
angenommen werden, da"s :Xerventhütigkeit dem Sd1wellkör­
per des Auges 11mnittelhar rorMehe. Diese wird nun nach 
meiner Meinung clnrch 1lie hci m X ahesehen convergirende 
Stellung der Augenachsen hctTorgernfen. Denn das Auge ist 
im Zustan1le „der rnllkomme11<•n Ruh:-" nur f'ii1· seinen Fem­
punkt accomodil't wie physiologische Y ersuche leicht nachge­
wiesen haben. Die conrergirernle Augenstellung ist daher im­
mer Pine mit mel1r ode1· wenig;er _-\nstrengung ,·crbunclene 
Gleichgewichtsstörnng des Tonus der Augenmuskeln. Wir 
empfinden einen hedenteuden ])ruck im Auge, wenn wir ir­
gend ein Ohject zu nahe betrachten; den Drnck, welchen die 
Choroidea auf die Netzhaut ausiiht. 

Herr Dr. Hörne s legte die so eben erschienene fünfte 
Lieferung des Atlasses zu Russ c g g e r's Reisewerke vor. 
Dieselbe enthält die interessanten geogno"fr;;chen Karten 
von N n h i e n . 0 s t s u da 11 und dem p e t L' ü i s c h e n A r a­
b i e n, <lann 1lrei ßlätter mit gcognostischen Durchschnit­
ten, 2. Tafeln mit colori1·ten Abbildungen von Käfern uncl 6 
Tafeln mit Ahhihlungen von Fischen. Um jedoch der Ver-
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sammlung eine Uebersicht des nun der Volleuduug nahen 
Reisewerkes zu geben, legte Hörne s auch die früher erschie­
nenen geognostischen Karteu von Syrien vor uud gab als 
Einleitung einen k1uzen Bericht übe1· sämmtliche Reisen un<;ers 
berühmten Reisenden. Schhisslich wurden insbesondere die 
neu erschienenen gcognosfr;;cheu Karten einer näheren Be­
trachtung unterzogen. Dieselben gingen, so wie 1lic frühem 
au'! dem rühmlich'lt bekannten militärisch-geographischen In­
stitute in Wien hervor. siud in .Farbeudrnck ausgeführt und 
lassen überha-upt in techni.;;cher ße;i;iehung nicht.;; zu wünschen 
übrig. 

Auf der Karte von N tl b i e n unte1·schied Russe g g er 
folgende Gesteinsgruppen: 

a) Abnorme oder krystalliuische Gesteine (plutonische 
Gebilde), Granit, Syenit, Porphyr, Diorit, .Feldspathgesteine -
karmimoth. -

b) Abnorme oder krystallinische Gesteine (mit vulkani­
schen Character) Augitfels, Oiol'it, Porphyr, Trachyt. -
Violett. -

c) Abnorme oder krystallinische (metamorphe) Gesteine: 
Glimmerschiefer, Thon.;;chiefer, Gneiss, Granit, Chloritschie­
fer - grasgrün. -

d) Reihe cler Grauwacke: Conglomerate uucl Sandsteine 
himmelblau. -

e) Reihe der Grauwacke: dichter Kalksteiu, Kalk, Thon­
schiefet", Thon-Glimmerschiefer mit Quarz-Einlagerungen -
rothbi·aun. -

f) Unterer Sandstein ''Oll Nubien un1l dessen )Iergel (un­
tere Kreidereihe) - schwefelgelb. -

g) Kalke der Kreidereihe - ßeisch1·oth. -
h) Tertiäre Sandsteine und Mergel, ältestes Diluvium 

oberer Sandsteine von Nubien - lauchgrün. -
i) Alluvium und Diluvium, iibe1·haupt Thennenbildung -

Sii'lswasser-Alluvien, Culturland, Flugsand - lichtgrün. -
Ueber den allgemeinen geognost.ischen Charakter Nubiens 

entwirft Ru s s egge r folgendes Bild. 
„Wir erblicken längs der Küste, wie in Egypten, eine 

hohe Gebirgskette, die sich llem Meeresufer parallel im Gan­
zen aus Südost in Nordwest e1·streckt, von dem Gebirgsstocke 
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Abessiniens ausgeht, sich in Nord mit den Küstengebfrgen 
Egyptens vereinigt und ein Element des grossen Küstenge­
birgssystems de1· Afrikanischen Ostkiiste bildet. Diese Ge­
birgskette des Küstenlandes gehört, wie ihre nördliche Fort­
setzung in Egypten , vorwaltend dei· so~enannten primitiven 
:Felsbildung an. Sie besteht nähmlich zum grössten Theile aus 
krystal1inischen Felsa1·ten, aus Grauit, Gneiss, Glimmerschie­
fer und Thonschiefer, und mu· an ihrem südlichen Ende tritt 
eine mächtige Entwickelung einer Kalksteinformation auf, 
die den im Berberlande vorkommenden Felsarten nach zu 
schliessen, welche Auslünfer dieser Gebirgspartien nach W e­
sten zu sein scheinen, der Grauwackenzeit angeMren diirfte. 

Gegen Ost springt die Centralkette des Kiistenlandes 
theils in steilen Vorgebirgen bis an das Meeresufer vor, theils 
ist sie vom Meere selbst und zwar an den meisten Stellen 
tlurch einen oft mehrere Stunden breiten Stl'eifen jüngerer 
Felsgebilde getrennt, 1lie entweder derTerW:i.rzeit angehörend, 
ein niederes Gebirgsland, oder als Triebsaml und Korallenbil­
dung, kurz als Meeresalluvium, einen unwirthbaren, von Sal­
zen durchdrungenen ebenen oder hiigcligen Strand bilden. 

Das ganze Terrain des Hinnenlancles von Ost-Nnbien ver-
11ächt sich gegen das Xilthal, mehrere Gebirgsketten als Aus­
läufer des Küstengebirges, durchsetzen dasselbe quer durch 
aus Ost in West urnl ,-erlaufen sich enhrrder in den Sanclebe­
nen der Wüste oder reichen bis zum Hauptthale (\es Stromes 
uncl vereinen sich mit den Bergen, die ihn umschliessen. Zum 
Theil treten diese Querzüge als zusammenhängende Bergket­
ten auf, zum grössten Theile aher. gehen sie sich nur tlurch 
isofüt aus der Decke, die die jiingern Felsablagerungen bil­
tlen, hervorragende Berggruppen zu erkennen, die in diesem 
Falle sich stets in einer mehr oder weniger constanten Rich­
tung verfolgen lassen, und zwar, wie gesagt, durchschnittlich 
aus Ost in West. 

Die wichtigsten dieser Quergebirgsziige des Küstenge­
birgssystems sind: das Kataraktengehirge, welches Nuhien 
von Egypten trennt, die Kette cles Dschebel Scbigre und clie 
Gebh·ge zwischen Abu Hamell und el Mucheireff. Nur die letz­
ten scheinen mit dem Stamme, von dem sie wahrscheinlich 
ausgehen, einer uml derselben Formation zu sein, alle übrigen 
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sind zwar ebenfalls krystallinischer N11tur. Granite, Porphyre, 
Grünsteine, aber doch jüngerer Entstehung und aus sehr ver­
schiedenen Perioden der Billlungsge<ichich te unserer Errle. 
Die weiten .Ebenen unrl das niedere Gehirgsla111l zwischeu die­
sen Querziigen erfüllt buchtenartig der Sanclstein von Nubien. 
E.;; ist dersell.Je Sandstein wie der von Oberegypten, der sich 
am Nordrande des Kataraktengebirges findet. Jn hPillen Län­
dern zeigt er dieselben charncieristischen Eigenthiimlichkei­
ten, durchaus quarzige Eleme11te :-:einer Zusammensetzung, 
bunte Färb.ung, Ein!<ichliis:~e von EisensandstE>in, Fetterstein, 
Agat, Jaspis, C.:arniol uml Chnlcedoncoucretionen. Reste von 
Dikotyledonen und Jlonokotyledone11 in kicsclig·e :\faterie um­
gewandelt, Straten rnn bunten 'lergeln und Thc111, stellen­
weise Salz führend, vo11 Eisensautlsiein und von ockerigem 
Thoneisenstein und ,·01· Allem die gleichen Lagerungsver­
hältnisse. Wie in Egypte11, so liegt er anch in Nnhien entwe­
der unmittelbar auf krystullinischen ~'elsgehilden, oller wie 
im Berberlande, aufFelsgehil<len, die der ältc·sten Uehergangs­
zeit zuzurechnen sind. Er wird am Sonll'unde rler Oa,.;e Selima 
im westlichen N uhien und im iistl iC'he11 A hessiu if'n, wo rr 
eine sehr bedeutende Rolle spielt, von Knlksteinen det· Krei­
dezeit bedeckt. Oiese Bedeckung rnn Kreillek.alkstein i.;t 
jedoch in Nubien uncl in dem henachharten A hessinien nur au 
zwei Localitüten beohachtet worden. an llen meisten Orten 
hingegen, wo er nicht clnrch Allurialbil1l11ngen bedeckt ist, 
geht dieser Sandstein frei zu Tage, nnd nur hie und da sieht 
man einen grobkörnigen, quarzigen, Quarzgeschiehe \"Oll nr­
schiedenen Farben und verschiedener Grösse umschlicssenden 
Diluvialsanclstein aufgelagert, der ebenfalls in Unter - und 
Ober-Egypten vorkömmt, in welchen Ländern er zum grossen 
Theile als Decke ·der dortigen Tertiärhildungen auftritt. Wie 
in Egypten, so sind auch in Nubien die bunten Quarz- nnd 
Kiesclgeschiebe entweder mit der i\fasse dieses Sauclsteins ge­
mengt, oder in eigenen Bänken, als sogenannte Schuttcon­
glomerate, ausgeschieden. Wir haben also in Nubien, so wie 
in dem südlichsten Theile Ober-Egypten;;, namentlich im Be­
reiche des Katarakten-Gebirges, zwei Sandsteine zu unter­
scheiden, was freilich, da sie unmittelbar aufeinander Hegen, 
und da auch die oberen Schichten des unteren Sandsteins 
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selbst häutig ein sehr grobkfünigcs Gefüge besitzen und ver­
schiedenfarbige Quarzgebilde umschlie·•sen, o i't sehr schwierig 
ist. Die geognostischc Stellung dieser beiden Sandsteine sehe 
ich als ganz parallel mit der m1, welche jenen in Ober-Egyp­
ten zukommt, nnd glauhe sonach. dass der unter c diese1· 
Sandsteine, der den gribsten Theil rna :Xubien bedeckt, den 
ältesten A.blager1111gen der Kr e i c1 er c i h e, clem G r ii n s an rl­
s t eine, Quuclerstcinc, Wealderthou u.s.w. zuzurech­
nen, der o b er e hi11gegeu als ein altes ,\leeres d i l u v i um 
zn betrachten sein cliirfte. Her Emstarnl. dass ich in ganz X u­
bien in diesen heiden Sandsteinen k e i 11 e fossilen thierischeu 
Reste und von Yegetahilischen nur die erwähnten Dikotyledo­
nenstämme und eiuigel\Ionokotyledonen (Palmen) fand, macht 
allerdings eine ganz scharfe Bestimmung ihrer geognosti­
schen Stelhrng sehr schwer, und ich kann mich dabei vorzüg­
lich nur auf Analogien mit andern Ländern der Erde stützen. 
Als ganz erwiesen glaube ich ansehen zu clürfen, class der 
untere Sandstein rnn Xubien in keinem Falle j ii n g er ist als 
die Kalkablagernngen cler K r e i de z e i t. 

Anf der Karte Yon 0 s t -Sudan, umfassend clie Länclel' 
Korclofan, Nuba, Sennar, Roscl'l'es, Fassokl und el Pert nebst 
den angrenzenden Theilen von Dar - Fur, Xubien, Abessinieu 
nnd clen Galla Ländern werden folgende Gestein.;;grnppen durc;h 
Farben unterschieden: 

a) Abnorme ocler krystallinische treste:ne, Hranit, Por­
phyr, l"eldspath-Gestclue, Syenit Diorit - karminroth. -

b) Abnorme oder krystallinische Gesteine, Quarzfel.;;, 
Hornstein, Kieselschiefer - violett. -

c) Abnorme oder krystallinische Gesteine, Granit, Gneis~, 
Glimmerschiefer , C~loritschiefer, Thonschiefer, ß i l dun g 
der Hoch alpen - grasg1·iin. -

d) Unterer Sandstein \'Oll Nubien und seine .Uergcl (untere 
Kreidereihe) - schwefelgelb. -

e) Tertiäre Bildungen, iiltcstes Diluvium, oberer Sand­
steit1 von Nubien - strohgelb. -

f) Diluvium und Alhffium, Raseneisenstein führencler 
Sand, Süsswasser, A.lluvinm, Cultnrlancl,- lichtgrün. -

g) Vulkanische Gehillle - lichtgrau. -
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h) Gediegen Gold führendes Alluvium - himmelblau. -
Die Karte \'Oll 0 s t s u da n stellt die Vereinigung der bei­

den Flüsse des ßacl1er el Abiacl oder sogenannten weissen 
Flusses und des Bacher el Ahsrak oder blauen :Flusses bei 
Chardum dar, aus deren Verbindung der Nil he1Torgeht. Die 
auf dieser Karte geognostisch colorirten Länder gehören we­
sentlich diesen beiden Flussgebieten an. Russe g g er gibt 
folgende Uebersicht über die geognostischen Verhältnisse der 
Länder, welche westlich rom weissen Flinse liegen, und wel­
che er zuerst bereist hatte. 

Wir sehen die Sandsteinfo1·mation von Nubien im Plul'1s­
gebiete des Bacher el Abiacl bis zum 15. ßreitengrade gegen 
Süden vol'dringen, weiter gegen Westen hingegen nur den 
16. Breitengrad überschreiten und beiderseits sodann untel' 
dem culturfähigen Savannenboden und unter mächtigen Ab­
lagerungen von Diluvialsanil nrschwinde11, welch' letztere 
beide in Kordofan unmittelbar 1lie krystallinischen Gesteine 
in Ebenen und Thälern bedecken. Auf diesen Sarnnnen uud 
Sandebenen, bis auf den 13. Breitengrad, sehen wir einen Ar­
chipel isolirter Felsmassen und :Fcl<:berge zerstreut, inselar­
tig, die bis in die 14-. Breitenparallele 11 er Formation des Por­
phyrs, Syenits mul Grnnits mit rothem Peldspathe, weiterhin 
aber der des grobkörnigen Granites mit Turmalin. weissem 
Feldspath und gl·osseu Hlimmerausscheidnngen angehören. -
Südlich der 13. Breitenparallele rnreiuen sich diese Inselberge 
mehr und mehr zu ausgedehnteren Gehirgsmasscn. sie bilden 
de11 grosse1J, für sich betrachtet, ebenfalls isolirten, Gebil'gs­
stock von Teggele mit seinen isolirten Vorbergen an der 
Westseite und gehören bis zu ungefähr 11° 30' niirdl. Ureite 
wieder der Formation 1ler Porphyl'e, Syenite und Granite mit 
rothem Feldspathe und mächtigen Dioritgängen, weiterhin 
aber der Formation unset·er süddeutschen Central-Alpenrücken, 
dem Granite, Gneisse, Glimmerschiefer und Chlorit.;;chiefer mit 
erzführenden Quarzgängen an. 

Die Schutt- und Geröll-Anhäufungen in der Umgebung des 
Scheibun, Tira und Taugm· sind die hauptsächlichsten secun­
dären Lagerstätten des Goldes im Lande der :N11ha. Diese 
Alluvionen gelangen Jahr für Jahr mit 1len ßergstriimen in 
die Niederungen des Hiigellandes und das Gold gehöi·t sonach 
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tlem Gesteine jCJIN' Berge an (Gneiss) . rna 1leue1t :">ich die 
Bergstriimc ihr ·uatcl'ialc holen. Da-. Gold, welches sich gc­
rliegen im Schutte und im Sawl(• der lliichc urnl ihrer r mge­
hnng findet, ist rnn ganz rnrziig·licltC'l' Rc>inhcit und Schönheit, 
es ist' feiner als D11c·atc>11gold, c>llthült k1~ine andc>re Bcime11-
gung, ausse1· etwns Silher. ist ü11sscrst weich mul geschmei-
1lig und daher, ohne kii11stliche Legirung, zu eigentlicheu 
Kunstarheitcu ni1•ht wohl anwcndhar. E" findet sich meist in 
1ler Form einc>s fritH'll Stanhcs (Ti per): cloch soll man auch. 
wie ich hiirte, griisscrc Stiidr. rnn Bohn<'ngTiis..;e mul darii­
her finden. Ich mnss jedoch gcstchm. dass ich selbst solche 
Stiicke im Xuha Lande nicht. wohl alwr 1111f ulC'inc>r spätern 
Reise in Fassokl sah. 

An manchen dc>1· hesten Stelle11 sagten 1111s die Xeger 
am Tira, kmm ein Uensch sich de.r..; Tages auf 2 Loth Gold 
erschwingen, d. h. wenn c>r schl' gliicklich ist, nud bearbeitet 
man nur die gewiil111lichc>11 der hesst•ren Stc>llen, so kann sid1 
del' Wäscher täglich nach ihre•!' Angabe einen Goldwerth Yon 
30-40 Piaster (3-4 11. C. ~\[.) dnrrhschnittlid1 herauswaschen. 
'lir scheinen diese _.\ngalwn wohl etwas zu hoch und ich sah 
im Schuttlandc am Tira nirgends einrn solchen GoldgehalL 
1ler die Richtigkeit clieser Dnt!~n 1·c>chtf'ert!gen kiinnte, wobri 
jedoch zn beriicksichtigen ist, 1la,;;s ich nm· ganz kurze Zeit 
dort wal' und Rc>genzeit. 1mll Kraftlosigkeit der mir zum 
Schutze gegebenen Trnppen mich zur s:·hncllen Riickkeln· 
z\\-angen." 

Was die Geognoslt' der Lü111[p1· betrifft. welche auf der 
östlichen llälftt> cler Karte dargestellt sind und welche am 
sogenannten blauen Flusse imd Tumnt . YOtl C.:hardum bis 
zum 10. Grade nördlicher Ureite liegen, geben wir hier nur 
einen g·anz kurzen Auszug und v1•rwrisen auf die höchst in­
teressante Dal';tellung im Reisewerke selbst. 

Yon dem Punkte an, wo unterhalb de!' Stadt Chard11111 
der :Bacher- d :\.hiad mit dem Bacher - c>l Ahsrak sich vereint 
1111d beide mächtige Strömr den eigentlichrn .:\"il bilden bis zur 
Bi-eitenparallc>le der Sta<lt Scrn. also clurclt mehr als 2~ Bl'ei­
teugratle durchßirs,;;t der Bachc•r- C'l _\hsrak eine rnllkommenf' 
Ebene. Bd Sem begiunt das Larnl hiigclig zn werden, die 
tiefen ßettc tlC'r Regenhilche (Chor) clurchful'chen das Terrain 
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nnd münden sich im Hauptstrome. Von Roserres südlich ent­
wickelt sich die Hügelhildung immer mehr und mehr, die 
Bette der Chors werden tiefer, mächtig· er, die isolirten Berg­
gruppen zn. beiden Seiten des Stromes an Zahl und Umfang 
bedeutender. Bei Fassokl, wo der Tumat mit dem Bacher- el 
Ahsrak sich vereint, betritt man Gebirgsland. Anfänglich 
sind es zahlreich isolirt aus dem Hügellande sich erhebende 
Berge mit zwischenliegenden Ebene11. Weiter gegen Süden 
werden ahe.r diese Berggruppen häufiger, gewinnen an Cm­
fang und nähern sich unter sich mehr und mehr, bis man 
ewllicl1 in Kamamil, Ohi mHl Schongollo ein ,·ollkommen aus­
gebildetes Gebirgsterrain mit zusammenhängenden unterge­
ordneten Bergketten rnr sich hat, deren Stammgebirge die 
grossen und hohen .Bergketten in den Galla - Ländern am 
Bacher - el Ahsrak nnd am Jebnss, eine östlich und siidfü.1t­
lich znr Seite läs,.,t. Zahllose Re~;enhüchc und perennirende 
Bergströme ,1 urchziehcn das Land in allen Richtungen und 
re1·eincn sich mit dem Tumat nnd A hsrak, "ie bilden Yollkom­
mene Thüler. 

Der Hauptgebirgsstock he,.;tcllt aus jeilen krystallinischen 
Gesteinen, wekhe H 11 s s e g; {:!,'er unter ,,Hild11ng der llochalpeu'· 
(sub. lit. c.) z11samrnenf'asst, desseJJ we,.;tlichc ßegränzung· 
ein brniter Saum des gecliegru Gold fiihre11Clen Alhn-inms uni­
g·ibt. Das Vorkommen des Gol1les ist hier ganz ähnlich 'lern 
schon oben am Tira m·will111teu, nur sind 1lie Goldwäschereien 
,-iel erg;iebiger. Oie reicfo.::len Allnvien fand Russe g g er 
an den Chors A11i, Akontosd1, et Dahah, Gntschesch, und am 
obereu Tnurnt. l\Iittle1·e !\leercshiihe dl's goldführenden Ter­
rnins in Dat· el Pert = 2700 Par. Fuss. Höchst merkwürdig 
ist die ungeheure Ausdehnung deil goldfiihrenden Terrains 
im Osten von Afrika welche Rn s s egge r auf wenigstens 
1500 geogr. OMeilen anschlagen zu dürfen glaubt. Schliess­
lich empfiehlt noch Ru s s egge r clie Karte der Nachsicht, 
die noth-.Yendigerweise aus der Betrachtung der zu Gebote 
stehefülen Materialien und cler mit den ßeobaclitungen ver­
bundenen N ebenumstäncle hervorgehen dürfte. \V enige Beo­
bachtungen konnten mit jener l\lusse, mit jener Ruhe durc]1-
g·efiihrt wei·den, unter deren Schutze allein ein allseitig be­
griindetes Hes11ltat geschaffen wer(IC'11 k1m11. 
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ßeobachtnngen mit den Waffen in der Hand abgeführt, 
ßeobacl1tungen in krankhaftem, leidernlem Zustande, in ste­
tem Kampfe mit Hindernissen allet· Art gemacht, bedingen 
nothwenclig ein sehr schnelles Auffasseu, das einem Irrthume 
um so eher Raum giht, zu je grösserer Eile man gezwunge11 
ist. Russe g g er's geognostische Karte rnn Ost Sudan ist 
daher nicht mit ähnlichen Arbeiten iiber Deutschland, Frank­
reich u. s. w., parallel zu stellen, \\·o aUe Mittel gegeben sind, 
um genaue Details zu Jiefem. Sie ist dem flüchtigen Momente 
nbgerungeu, eine ei11fäche Ueherl'iehi der .Formationsfolge11 
im Fell'baue jmer Lä1Hler, ein Schema der allgemeinen Ver­
hältnisse, eine Grundlage für künftige Detailarbeiten. - Alle 
Wissenschaftsfreuwle sind daher dem Herrn Gubernialrathe 
Russ egge r hoch nrpflichtet , dass er eine, ganz techni­
schen Zwecke gcwiclm('ie Reisr, für die Wissenschaft so 
nutzbringend machte, und Licht über die geog·nostischen 
Verhältnisse, früher in dieser ßeziehuug ganz unbekannter 
Länder, Yerbreitete. .\löge in (ler Folg·e durch Detailar)leiten 
manches Dunkle aufgehellt werdeu, so ist doch eine Basis 
gewonnen, die bei fernern Uutt>rsuchungeu rnn grösstem 
Nutzen sein wird. 

Endlich die g·eognosti.sche Karte des p et r ä i s c h e n 
Arabiens und des siidliche11 Theiles rnn Syrien ent­
hält folgende Farbeuerklänmg der zur Darstellung gebrachten 
Gesteinsgm11pen: 

a) Abnorme oder kr) stalliniscbe lmetamol'phe) Gesteine: 
Syenit, Granit, Porpliyr, Diorit, Feldspathgesteine, Gneiss. 
Chlorit - und HornblellClcscl1iefer - karm!nroth -

b) Abnorme oder krystalluische (plutonische) Gesteine: 
Porphyr, Granit, Syenit, Diorit, Feldspathgesteine - violett­

e) Vulkanische Gesteine: Basalt, basaltische Wacke, ba­
saltische Lara - dunkelgrün -

d) Aelterer Sandstein, Sanifstei11 ron l\"ubieu und seine 
Mergel; (untere Kreidereihe) - lSChwefelgelb. -

e) Tertiäre ßilcluugen: Sand!'1tein, ältestes Diluvium, obe­
rer Sandstein \'OH l\"uhien - Jichtgrünlichgrau.-

f) Tertiäre Bildung: Kalk und l\lergelreihe - himmel­
blau. -

g) Kreideformation - strohgelb. -
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h) Jurassische Gebilde: Dichter Kalkstein uncl Dolomit -
grasgrün. -

i) Alluvium und Diluvium, Süsswasser-Alluvi111n, Cultur­
land, Meeresschutt und Meeressand, Korallenbänke - apfel­
grün. -

Das Terrain der rnrliegenclen Karte umschliesst die Halb­
insel des Sinai mit dem zunächst nördlich clarau gTänzenden 
Theile des südlichen Syriens und des syrischen Küstenlandes 
bis Jaffa. -

Die Ha 1 hin s e 1 des Sinai umfasst clen grössten Theit 
des peträischen Arabiens nnd zerfällt geogrnphisch betrachtet 
in folgende Haupttheile, als: 

in den Gebirgsstock des Sinai, 1ler den grössten 
Th eil des Landes im Süden der Hafüinsel einnimmt; 

in das grosse P 1 a t e an des D s c h ehe 1 T y h, weld1es 
das ganze Innere der Halbinsel erfüllt; 

und in den schmalen Saum der Küstenebene, welche diese 
zwei Gel~irgssysteme von beiden Meeresarmen trennt, und 
sich einer"seits mit dem Waddi el Araha, andererseits mit 
der Ebene des Isthmus nrbindet. 

Steil in gewaltigen Fels-!\lassen am Südende der Halbin­
::;;el aufsteig·encl, erhebt sich der Centralstock des Sinai, die 
nördliche Fortsetzung der oo;;taf'rikanischen und westarabischen 
Granit- und Porphyrkiistengebirge nnd zugleich das letzte 
Auftauchen dieser Formation im Gebiete der jüngeren Fels­
ablagerungen. Hoch über die einförmigen Kreide- und Ter­
tiärplatenus ·des Tyh und Ecljine r:igen die wunderbaren For­
men der heiligen Berge empor. 

Endlich cler Theil von Syrien, welcher hier in Betrachtung 
gezogen wird, umfasst aus West in Ost gehend: 

a) Die fruchtbare Küstenebene Yon Gasa an, wo der Isth­
mus beginnt, bis Dschumi, nordöstlich ,·on Beirut. 

11) Den Gebirgsstock, welcher clie Kiistenebene vom Jor­
clanthale tr~nnt, der mit dem Dschebel ('halil im Süden l>egin­
nend, das Felsterrain von Judäa , Samaria und Galiläa consti­
tuirt und mit dem Bergknoten endet, ron dem aus weiter ge­
gen Nord cler Libanon und Antilibanon als mächtige Arme 
ausgehen. 

c) Das Jordanthal mit den Becken 1les Sees rnn Tiherias 
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und des todten Meeres bis zum W addi el Chor, das nördliche 
Ende des Waddi el Araba. 

d) Das Land im Osten des Jordans bis zur Parallele rnn 
Damaskus. 

Das ganze Gehirge in cler so ehen detaillirten Ausdehnung 
gehört der Jurn- und Kreidereihe an. Sogenannte krystallini­
sche oder 1ilutonische Gesteine si111l ron Russe g g er in die­
sem Terrain nicht aufgefunden worden; Yulkanische Felsge­
hilde fand jedoch derselbe am :Bergrande cles Beckens von Ti­
berias. 

Der J11rakalk bildet rnn Hebron nach Jerusalem in gros­
ser Einförmigkeit das ganze Terrain, nur die Kuppen einiger 
Berge z. 13. desjenigen, worauf Bethlehem steht, des Oelber­
ges bei Jerusalem n. m. a. haben haubenförmige Auflagerun­
gen von weisscr, sehr feuersteinreicher Kreide. Mit dem .Ju­
rakalke YOU Jerusalem und dessen L'mgebnng treteu sehr 
häufig und he.;onders das Gestein der zahllosen Höhlen und 
Grotten bildend, mächtige Massen YOH Dolomit auf. Die weisse 
obere Kreide bilclet die obersten Ablagerungen nnd ent\\'i­
ckelt sich, je näher man dem Becken des todten Meeres 
kommt, mehr und mehr. 'Ierkmahle ndkanischer Einwirkun­
gen auf Terrai11gestaltung sind in der umnittelhaJ"eu Umge­
gend des toclteu Meeres und in den zunächst angränzenden 
Gebirgen häufig uncl nic11 t zu verkennen, doch sah Russe g­
g er nichts dergleichen zu Tage kommen . .Das im Y crg·Ieiche 
mit dem mittelländisclten Meere bedeutend nieclrigern NiYeau 
des schwarzen i\Ieercs erklärt Rn s s egge r clnrch Verdun­
stung und nrminderte Wasserzuflüsse. 

Herr A. v. ;\[ o r l o t übergab folgende l\fittheilung des 
Herrn Custos Eh l' l i c h in Linz: 

Die Formation des Nummulitensandsteines, welche ihre 
Stellung zwischen cler nördlich gelegenen Tertiär-Ebene uncl 
dem südlich zu höheren ßerg·en ansteigenden Wiener Sand­
stein einnimmt, findet sich in dem Gebiete ron Ober-Oester­
reich, Salzburg und llaiern in der Richtung rnn Osten naC'h 
'Vesten in steigender Mächtigkeit entwickelt. 

Das nnbecleutendste \' orkommen ist zu Oberweis nächst 
Gmuncle11, wo au 1lem r1•chten Cfcr cles Tra11nllt1sses sich ein 


